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7

1. KA PI TEL

 I
ch weiß nicht, was ich noch mit ihm ma chen soll“, 
klag te Carly Ja cob sen. Zu sam men mit ih rer Kol le-
gin Mic hel le po sier te sie für eine Grup pe Ja pa ner. 

Tou ris ten lie ßen sich im mer wie der gern mit ech ten Show-
girls aus Las Ve gas fo to gra fi e ren. „Er ist stur und ei gen sin-
nig. Und er hört mir über haupt nicht zu.“
 „Mit an de ren Wor ten: ein ty pi scher Ver tre ter des männ-
li chen Ge schlechts.“
 Carly schnaub te. „Das kann man wohl sa gen.“ Ob wohl 
ihre Füße schmerz ten, lä chel te sie freund lich in die Ka me-
ras. Sie ver such te sich nicht wie eine Ama zo ne vor zu kom-
men, weil sie die ja pa ni schen Tou ris ten um Haup tes län ge 
über rag te. Gott sei Dank tru gen sie die brau nen Bu bi kopf-
Perü cken der letz ten Vor stel lung und nicht die Hoch fri su-
ren vom Auf tritt da vor. Da mit wä ren sie min des tens noch 
ei nen Kopf grö ßer ge we sen.
 „Sieh es doch ein fach mal so“, mur mel te Mic hel le, wäh-
rend sie po sier te. „We nigs tens hat er vier Bei ne – nicht wie 
der Kerl, mit dem ich zu sam men le be.“
 „Da ist was dran“, stimm te Carly zu. „Ru fus ist zwar 
ein ei gen sin ni ger klei ner Hund, aber es gibt im mer hin et was 
Hoff nung, dass er sich am Ende doch noch er zie hen lässt.“
 „Und das ist mehr, als man von den meis ten Män nern sa-
gen kann.“
 „Stimmt.“ Carly woll te nie mit ei nem Mann zu sam men-
le ben. Den noch … „An de rer seits hast du re gel mä ßig Sex, 
wäh rend ich nur noch eine schwa che Ah nung da von habe, 
was das über haupt ist.“
 Sie än der ten noch ein paar mal die Po sen, be vor sie sich 
von den Tou ris ten zu rück zo gen, die sich dank bar lä chelnd 
vor ih nen ver neig ten. Carly be dach te sie eben falls mit ei nem 
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strah len den Lä cheln. Sie moch te die se Ja pa ner wirk lich gern 
und schätz te ihre Freund lich keit sehr, denn in ih rem Me-
ti er wa ren gute Ma nie ren eher sel ten. Vor al lem sei tens der 
männ li chen Hälf te der Be völ ke rung.
 „Wol len wir noch was trin ken?“, frag te Mic hel le, als sie 
ei nen Au gen blick spä ter das Cas ino durch quer ten.
 „Nein, ich muss nach Hau se. Da war ten ein paar hung-
ri ge Mäu ler auf mich.“ Carly ließ Mic hel le in der  Lounge 
zu rück und ging in die Gar de ro be. Dort tausch te sie ihr 
Kos tüm ge gen ihre pri va te Klei dung. Sie tanz te schon so 
lan ge in „La Str ava ganza“, ei ner gro ßen Show im ita li-
enisch an ge hauch ten Av ven tu rato Res ort Ho tel and Cas ino; 
die Ge räu sche um sich he rum nahm sie kaum noch wahr. 
In die ser Nacht war sie ganz be son ders er schöpft. Sie hat te 
die letzte Nacht da mit ver bracht, sich über Ru fus den Kopf 
zu zer bre chen. Er war ihr neu es tes Baby – so nann te sie die 
Tie re, die sie aus dem Tier heim ge ret tet hat te. Die Grü be lei 
da rü ber, wie sie ihm sein auf säs si ges Ver hal ten ab ge wöh nen 
konn te, hat te ihr je doch den Schlaf ge raubt. Ru fus woll te 
ein fach nicht ge hor chen. Und dank ih res neu en Nach barn 
fürch te te sie, dass das Schick sal der klei nen Pro me na den mi-
schung be reits be sie gelt war.
 Des halb be wirk ten das Ge du del der Spiel au to ma ten, 
das Kla ckern der Rou lette ku geln und die Tri umph schreie 
der Spie ler nur, dass ihr Kopf von der lin ken Sei te her zu 
schmer zen be gann. Viel leicht aber ge riet Carly, die nor ma-
ler wei se mit bei den Bei nen auf der Erde stand, auch des halb 
ins Stol pern.
 Sie stieß mit ei ner klei nen weiß haa ri gen Dame zu sam-
men, die ei nen Ei mer vol ler Sil ber dol lars und eine gro ße 
Hand ta sche bei sich trug. Ei gent lich nur ein klei nes Miss ge-
schick – wäre Carly nicht ge ra de da bei ge we sen, die Trep pe 
hi nauf zu ge hen. Der Ab satz ih rer ei nen Riem chen san da let te 
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brach ab. Carly ver lor das Gleich ge wicht und griff nach 
dem Ge län der.
 Ihre Fin ger spit zen be rühr ten es nur kurz, be vor sie ab-
rutsch te. Ob wohl es ihr ge lang, nicht hin ten über zu fal len, 
lan de te sie mit ei nem ver dreh ten rech ten Bein in ei ner ziem-
lich un wür di gen Pose auf dem Bo den. Ih ren Lip pen ent-
schlüpf te ein der ber Fluch, als der Schmerz in ih ren Knö-
chel schoss.
 Um sie he rum er tön ten Schreie, und sie nahm ent fernt 
wahr, dass sich Men schen nä her dräng ten. Ei ner da von 
beug te sich über sie. „Ist al les in Ord nung?“
 Carly blick te in sein Ge sicht. Er hat te hell brau nes Haar, 
das die blin ken den Lich ter der Spiel au to ma ten refl  ek tier te. 
Trotz ih res ein ge trüb ten Be wusst seins be merk te sie, dass er 
ext rem gut aus sah. Al ler dings fehl te ihm ge nau die Schnei-
dig keit, die sie an Män nern an zog – die ses ge wis se Et was, 
das Män ner zu Tes tos te ron bom ben mach te. So wür de ihre 
Freun din Tree na es zu min dest aus drü cken.
 Und so blieb sein Ge sicht ei nes von vie len. Als sie den 
Blick von ihm ab wand te, be merk te sie, dass sich eine Men-
schen trau be um sie ge bil det hat te. Alle starr ten sie an. Nur 
die alte Dame, die Carly um ge hau en hat te, fehl te.
 Ver damm te fa na ti sche Spie ler!
 Der Mann, der sich nach ih rem Be fi n den er kun digt hat te, 
knie te sich ne ben ihr hin und be trach te te sie be sorgt. „Ha-
ben Sie sich was ge bro chen?“
 Be hut sam be weg te Carly ihre Bei ne, bis sie ih ren schmer-
zen den Knö chel be freit hat te. Sie sog scharf die Luft ein, 
weil die ver än der te Lage ei nen star ken Schmerz durch ih-
ren Knö chel jag te. „Nein, ich glau be nicht. Ich habe mir den 
Knö chel nur ver staucht.“ Doch das tat so ver dammt weh, 
dass sie nicht wei ter spre chen konn te, ohne zu wim mern. Sie 
hat te Schmer zen noch nie gut er tra gen.

MI-RN_25446_CS4.indd   9MI-RN_25446_CS4.indd   9 10.05.2010   09:11:1610.05.2010   09:11:16



10

 Ein Kerl, der of fen bar zu glau ben schien, Pier cings, 
schwar zer Lip pen stift und dun kel um ran de te Au gen sei en 
der al ler letz te Schrei, wand te sei nen Blick ge ra de lan ge ge-
nug von ih ren Bei nen ab, um fest zu stel len: „Er schwillt an.“
 Je mand an de res mein te: „Sie braucht Eis.“
 „Also“, mur mel te ein be leib ter Mann, der sei ne Hose bis 
fast un ter die Ach seln ge zo gen hat te, „könn te ich jetzt ein 
Foto mit Ih nen ma chen?“
 „Was ist denn hier los?“
 Car lys Blut druck schoss so fort nach oben. Schei ße. Die se 
Stim me kann te sie. Sie war tief und klang be son ders ak zen-
tu iert. Und Carly hat te sie in den letz ten Wo chen weiß Gott 
wie oft ge hört. Es war die Stim me von Wolf gang Jones, dem 
stell ver tre ten den Lei ter der Secu rity -Ab tei lung.
 Ih rem neu en, nerv tö ten den Nach bar.
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2. KA PI TEL

 C
arly schiel te durch ein Meer von Bei nen nach dem 
Mann, der sich nä her te. Um ehr lich zu sein, sprach 
Jones ohne den ge rings ten Ak zent. Den noch ir ri-

tier te sie die Prä zi si on, mit der er sei ne Wor te for mu lier te. 
Das leg te den Ver dacht nahe, dass sei ne Ge dan ken ihm mög-
li cher wei se nicht auf Eng lisch durch den Kopf schos sen.
 Wenn sie sich nicht schon so da rauf hät te kon zent rie ren 
müs sen, nicht kläg lich zu maun zen wie ein nas ses Kätz chen, 
hät te sie si cher vor Wut ge schnaubt. Bit te! Der Name Wolf-
gang sag te doch schon al les, oder nicht?
 Er bahn te sich sei nen Weg durch die Men ge. Er war groß, 
er war blond und er war durch trai niert. Und er schaff te es, 
sie schon al lein da mit über die Ma ßen zu ver wir ren, dass er 
die sel be Luft at me te wie sie. Au ßer dem war die ser Mann 
da für ver ant wort lich, dass sie sich rie si ge Sor gen um Ru fus 
mach te. Aber jetzt biss sie erst mal die Zäh ne zu sam men – 
sie wuss te schließ lich, was das Av ven tu rato von sei nen An-
ge stell ten er war te te. Und es ge lang ihr, den Schmer zens laut, 
der ihr schon bei na he ent schlüpft war, noch ein mal zu rück-
zu hal ten.
 Manch mal, dach te sie, war es ganz schön an stren gend, 
das Ho tel ka si no zu ver tre ten.
 Dem Aus druck in Jones Au gen nach zu ur tei len, war er 
eben falls nicht sehr glück lich da rü ber, sie zu se hen. Nach-
dem er sich durch die Men ge ge kämpft hat te, blick te er die 
Men schen, die Carly um ring ten, mit erns ter Mie ne an.
 „Geht wie der zu rück auf eure Plät ze, Leu te“, sag te er 
mit sei ner üb li chen stren gen und durch aus über heb li chen 
Art, die al ler dings kei nen Wi der spruch er laub te. „Ich wer de 
mich um al les küm mern.“ Dann wand te er ih nen den Rü-
cken zu und ging in sei nem ma kel lo sen blau en An zug, dem 
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dunk len Baum woll hemd und der perl grau en Kra wat te vor 
ihr in die Ho cke. Da bei schien er nicht im Ge rings ten da ran 
zu zwei feln, dass die Tou ris ten ta ten, was er ih nen ge sagt 
hat te.
 Und sie ge horch ten ihm un be greifl  i cher wei se tat säch-
lich. Him mel, die ser Mann ir ri tier te Carly wirk lich sehr.
 Im Ka si no ge noss er den Ruf, je mand zu sein, der die 
Din ge in die Hand nahm. Carly je doch war ei gent lich der 
Mei nung, dass Jones über haupt kei ne ver söhn li chen Ei gen-
schaf ten be saß. Wenn er sich je doch nur halb so sehr auf 
sei ne Ar beit kon zent rier te wie da rauf, ihr den Schuh vom 
Fuß zu strei fen, dann stand er sei nem Ruf in nichts nach. 
Das muss te sie ihm zu ge ste hen.
 Trotz dem: Er war und blieb ein Hun de has ser, ein 
Schwach kopf, dem sie kei nen Mil li me ter über den Weg 
trau te. Auf die Ell bo gen ge stützt, be ob ach te te sie ihn skep-
tisch, um si cher zu ge hen, dass er kei ne Ex pe ri men te mit ih-
rem Knö chel an stell te. Nicht dass ihr Fuß nach her noch 
mehr weh tat als jetzt.
 Wie schon der ge piercte jun ge Mann mit dem Go thic-
Make-up fest ge stellt hat te, war die in fra ge kom men de Re-
gi on ge schwol len. Doch ver gli chen mit Wolf gangs Hand, 
die vor sich tig über ihre Fer se und Wade strich, um die Ver-
let zung ab zu tas ten, fühl te sich ihre war me Haut bei na he 
kühl an. Die Hit ze sei ner Be rüh rung über rasch te sie. Wer 
hät te denn auch ge ahnt, dass so ein grim mi ger, küh ler Kerl 
wie er so viel Hit ze aus strah len konn te?
 Er um fass te ih ren Spann und be weg te vor sich tig ih ren 
Fuß hin und her. Sein Blick wirk te be sorgt. „Tut das weh?“
 „Al ler dings“, sag te sie feind se lig, be vor sie der Fair ness 
hal ber er gänz te: „Aber ich bin si cher, er ist nur ver staucht.“ 
Sie war oft ge nug ver letzt ge we sen, um das be ur tei len zu 
kön nen. In zwei Ta gen war die Schwel lung weg und sie hof-
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fent lich wie der in der Lage zu tan zen. Sie woll te un be dingt 
ver mei den, Ver netta Grace, die Che fi n der Show, an ru fen 
und ihr mit tei len zu müs sen, dass sie sich schon wie der ver-
letzt hat te.
 Carly be trach te te die halb mond för mi ge Nar be auf ih rem 
rech ten Zei ge fi n ger, die sie erst im letz ten Mo nat zwei Tage 
von der Ar beit ab ge hal ten hat te.
 „Wie ist das pas siert?“
 Sie hob den Kopf und blick te in Wolf gangs leicht ge-
bräun tes Ge sicht un ter dem hel len Haar. „Ich bin von ei ner 
klei nen al ten Dame mit ei ner Mons ter ta sche über fal len wor-
den.“ Und weil sie woll te, dass er end lich die Hän de von ihr 
nahm, streck te sie ihm die Hand ent ge gen. „Hel fen Sie mir 
mal hoch.“
 „Ich glau be nicht, dass Sie sich et was ge bro chen oder 
schlimm ver staucht ha ben“, pfl ich te te er ihr bei und nahm 
die Fin ger von ih rem Bein. Er schien es eben so ei lig da mit 
zu ha ben wie sie und er hob sich mit ei ner ein zi gen leicht-
fü ßi gen Be we gung, be vor er ihr die Hand reich te, um sie 
hoch zu zie hen.
 Sie stand schnel ler auf den Bei nen, als sie er war tet hat te. 
Um ei nen Zu sam men stoß mit Wolf gang zu ver hin dern, ver-
la ger te sie ihr Ge wicht auf den ver letz ten Fuß, ohne da rü ber 
nach zu den ken. Der plötz li che Schmerz sorg te da für, dass 
sie sich zu sam men krümm te; es war nur Wolf gangs schnel ler 
Re ak ti on zu ver dan ken, dass sie nicht an sei ne Brust sank. 
Die vi o let ten und gol de nen Fran sen ih res Kos tüms schwan-
gen wie glit zern de La met ta fä den ge gen sei nen dunk len An-
zug.
 Mist. Mist. Mist. Wes halb muss te aus ge rech net er ihr zu 
Hil fe ei len? Es gab doch so vie le Män ner im Ka si no. War er 
nicht ein ho hes Tier bei der Secu rity? Wa rum zum Teu fel 
muss te dann aus ge rech net er Kin der mäd chen spie len?

MI-RN_25446_CS4.indd   13MI-RN_25446_CS4.indd   13 10.05.2010   09:11:1610.05.2010   09:11:16



14

 Wahr schein lich sah er eine wei te re Ge le gen heit, ihr un-
ter die Nase zu rei ben, wie ver ant wor tungs be wusst er doch 
war. Wie der ein mal. Als ob Pin ge ligk eit et was Gu tes wäre.
 Er half ihr bis zum nächs ten Ses sel und ver schob ihn so, 
dass sie das Bein aus stre cken konn te. Dann wink te er eine 
Kell ne rin her bei.
 „Brin gen Sie uns bit te Eis wür fel und ein Hand tuch“, 
sag te er. Es be stand kein Zwei fel da ran, dass es sich we ni-
ger um eine Bit te als um eine An ord nung han del te. Die Frau 
ging prompt los, um zu tun, was er ge sagt hat te.
 „Ich ver mu te, Sie ha ben nicht vie le Freun de“, kom men-
tier te Carly tro cken.
 Er kau er te vor ihr auf dem Bo den, um den Knö chel er-
neut zu un ter su chen, hob lang sam den Kopf und blick te sie 
mit aus drucks lo sen Au gen an. „Ich brau che kei ne Freun de“, 
kon ter te er ganz of fen sicht lich un be sorgt.
 „Sie ma chen Scher ze.“ Er brach te sie echt aus der Fas-
sung. Das war die höfl  ichs te Kon ver sa ti on, die sie bei de je 
zu stan de ge bracht hat ten, seit Jones in ihr Apart ment haus 
ge zo gen war. Bis her be stand sie eher aus hit zi gen Kon fron-
ta ti o nen.
 Na gut – hit zig, was ih ren Teil be traf. Er war eher der 
Typ Eis block. Und den noch – ob wohl sie nichts mit Män-
nern an fan gen konn te, die nichts mit Tie ren am Hut hat ten, 
hat te sie an ge nom men, dass auch er ir gend wie mensch lich 
war. Je den falls am Ran de.
 Doch da hat te sie sich of fen bar ge täuscht. Er brauch te 
kei ne Freun de? Das war doch nicht nor mal! Es gab eine 
Men ge Din ge auf der Welt, die sie nicht brauch te – um nur 
mal mit dem Nach barn von ne ben an zu be gin nen. Aber 
Freun de stan den auf ih rer Lis te der ab so lu tenLe bens not-
wen dig kei ten ganz weit oben. Sie konn te sich schlicht und 
ein fach gar nicht vor stel len, was sie ohne Tree na und Jax 
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oder El len und Mack tun wür de. Hun de has sen de, grim-
mi ge Si cher heits män ner stan den auf ei ner gänz lich an de ren 
Lis te.
 „Ich ma che kei ne Scher ze“, sag te er steif.
 Sie schloss den Mund und be trach te te ihn ge nau er. Die se 
fros ti gen grü nen Au gen un ter den ge ra den, dich ten Brau en. 
Sei ne aus ge präg ten Wan gen kno chen und den stren gen, nicht 
lä cheln den Mund. Dann at me te sie ge räusch voll aus und 
nick te ihm kurz zu. „Jetzt hab ich Sie er wischt! Sie ha ben ja 
wirk lich kei nen Hu mor.“
 Sei ne Au gen brau en zo gen sich über der Na sen wur zel 
zu sam men. Doch be vor er et was er wi dern konn te, tauch te 
die Kell ne rin mit ei nem Eis beu tel und ei nem Hand tuch wie-
der auf. Wolf gang kon zent rier te sich um ge hend und ohne 
die lei ses te An er ken nung auf die Din ge, die sie mit ge bracht 
hat te.
 „Dan ke, Oli via“, sag te Carly, um sei ne Un höfl  ich keit 
wett zu ma chen. „Ich dan ke Ih nen für Ihre Mühe.“ Nach dem 
die Kell ne rin ihr gute Bes se rung ge wünscht und weg ge gan-
gen war, rich te te Carly ihre Auf merk sam keit er neut auf 
Jones, der ein Hand tuch um ih ren Knö chel wi ckel te. „Ich 
neh me an, dass Sie es für über fl üs sig hal ten, Ihre Kol le gen 
zu ken nen oder gar höfl  ich mit ih nen um zu ge hen?“
 Er klatsch te Eis auf ih ren Knö chel.
 Sie sog die Luft zwi schen ih ren Zäh nen ein. Als die 
Stern chen vor ih ren Au gen ver schwan den, be trach te te sie 
ihn feind se lig. „Sie sind ein ech ter Schatz, Jones.“ Mit der 
Hand, die sie nicht vor Schmerz in die Ses sel leh ne ge krallt 
hat te, ver such te sie ihn zu ver scheu chen. „Ge hen Sie lie ber“, 
sag te sie und er gänz te wi der wil lig: „Dan ke für Ihre Hil fe.“
 Er stand vor ihr und sah von oben auf sie he rab. „Wer-
den Sie in der Lage sein, Auto zu fah ren?“
 Ver mut lich nicht. „Es wird schon ir gend wie ge hen.“
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 „Ihr Auto hat ein Schalt ge trie be, oder?“
 „Ja“, sag te sie. „Ein sü ßes klei nes Fünf gang ge trie be. 
Aber ich bin si cher, Sie ha ben Wich ti ge res zu tun, als hier 
he rum zu ste hen, um mit mir über mein Auto zu spre chen. 
Also, bit te las sen Sie sich nicht von mir auf hal ten.“
 Er rühr te sich nicht vom Fleck. „Wie ge den ken Sie nach 
Hau se zu kom men? Ha ben Sie vor, Ihre rot haa ri ge Freun-
din an zu ru fen?“
 Auf kei nen Fall. Heu te war Tree nas frei er Tag. Sie und 
Jax wa ren nach der gest ri gen Show nach San Fran cis co ge-
fah ren. Sie woll ten nicht vor mor gen Nacht nach Hau se 
kom men. Carly nick te trotz dem ganz ernst haft. „Ja, ge nau 
das wer de ich tun. Und jetzt tschüss.“
 Wolf be trach te te sie noch ein mal von oben he rab. Er 
wuss te, dass sie log. Er wür de sie selbst nach Hau se brin gen 
müs sen.
 Er woll te zwar kei ne Mi nu te län ger in ih rer Ge gen wart 
ver brin gen, ganz zu schwei gen von der Zeit, die es dau ern 
wür de, bis er sie in sein Auto ver frach tet, nach Hau se und in 
ihre Woh nung ge bracht hät te. Sie war leicht fer tig und ohne 
Ver ant wor tungs be wusst sein. Wann im mer er ihr be geg ne te, 
ging sie ihm der ma ßen auf die Ner ven, dass er am liebs ten in 
die Tisch kan te bei ßen wür de. Oder sie übers Knie le gen und 
ihr den run den Hin tern ver soh len. Das hät te man so wie so 
schon vor Jah ren tun sol len.
 Ei gent lich sah ihm so et was gar nicht ähn lich. Und ge-
nau des halb war es ja auch das Letz te, mit ihr zu sam men 
sein zu müs sen. Wie dem auch sei: Sie war mit ih rer Ar beit 
für heu te fer tig und er eben falls. Und sie wohn ten Tür an 
Tür. Es war son nen klar, dass sie mit die sem übel ge schwol-
le nen Knö chel nicht in der Lage sein wür de, Auto zu fah ren. 
Des halb wäre es na he zu fahr läs sig, ext rem ver ant wor tungs-
los und fast schon kri mi nell, sie sich selbst zu über las sen, 
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ob wohl sie bei de in die sel be Rich tung muss ten.
 Ganz zu schwei gen da von, dass er ihr noch et was schul-
dig war. Für den Schmerz, den er mit dem Eis auf ih rem 
Knö chel ver ur sacht hat te. Eine über fl üs si ge Ak ti on, egal wie 
wü tend ihn ihr klei ner vor lau ter Mund ge macht hat te.
 Er seufz te. „Kom men Sie. Ich brin ge Sie nach Hau se.“
 Sie sah ihn an, als ob er ihr statt der drin gend be nö tig-
ten Trans port mög lich keit an ge bo ten hät te, ih ren nerv tö ten-
den Hund zu ver prü geln. „Nein!“, rief sie laut, be vor sie 
die Spie ler am an de ren Ende der Au to ma ten rei he an lä chel te, 
die von ih ren Spie len hoch blick ten. Sie senk te ihre Stim me. 
„Vie len Dank, aber das ist nicht nö tig.“
 „So kön nen Sie nicht fah ren.“
 „Ich habe Ih nen doch ge sagt, dass ich Tree na an ru fe.“
 „Sie ha ben ge lo gen.“
 Sie be dach te ihn mit ei nem ei si gen Blick aus ih ren küh len 
blau en Au gen. „Und wo her wol len Sie das wis sen?“
 „Weil ich gut bin in mei nem Job. Ich kann in den Ge sich-
tern von Men schen le sen, die viel ab ge brüh ter sind als Sie.“
 „Na gut, ich habe ge lo gen. Ich rufe Mack an.“
 Er schüt tel te an ge wi dert den Kopf. „Sie wür den Mr. 
Brody zu die ser spä ten Stun de stö ren, ob wohl ich be reit 
bin, Sie nach Hau se zu fah ren? Sie sind wirk lich die an stren-
gends te, un ver ant wort…“
 „…lich ste Frau, der Sie je das Pech hat ten, be geg net zu 
sein. Ja, ja. Die se Un ter hal tung hat ten wir schon mal.“
 Als ihre Wan gen sich rö te ten, be merk te Wolf zum ers ten 
Mal, wie blass sie ei nen Au gen blick vor her ge we sen war. Sie 
hat te ver mut lich gro ße Schmer zen. Doch be vor er von Ge-
wis sens bis sen ge plagt wer den konn te, reck te sie das fei ne, 
schma le Kinn in die Höhe.
 „Gut. Dan ke. Wenn Sie mich nach Hau se brin gen wür-
den, wäre das sehr … auf merk sam.“ Sie klang, als ob sie fast 
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an ih ren Wor ten er stickt wäre. Wolf gang konn te ih ren Ge-
sichts aus druck al ler dings nicht er ken nen; sie beug te sich ge-
ra de nach vorn, ent fern te das Eis und be tas te te den Knö chel.
 „Kön nen Sie auf tre ten?“, frag te er den Schei tel ih rer sei-
dig brau nen Pe rü cke.
 Ab rupt hob sie den Kopf, und ihre ge schmink ten blau en 
Au gen sa hen zu ihm auf. „Was wäre denn die Al ter na ti ve? 
Wol len Sie mich etwa zum Auto tra gen? Nicht nö tig! Na-
tür lich kann ich ge hen.“
 Es juck te ihn in den Fin gern. Wie er lö send wäre es ge-
we sen, sie sich ein fach über die Schul ter zu wer fen! Er deu-
te te mit dem Kinn zum Aus gang, der zur Park ga ra ge führ te. 
„Los, kom men Sie.“
 Carly zog erst in al ler Ruhe ih ren zwei ten Schuh aus, be-
vor sie ihm folg te. Ir gend wie ge lang es ihr, ihm hin ter her zu-
hum peln, aber, du lie ber Him mel, war sie lang sam! Wolf gang 
ge riet mehr als ein mal in Ver su chung, sie sich doch noch zu 
schnap pen. Doch na tür lich wi der stand er ihr. Er woll te der 
wil den Sei te der Jones’ nicht nach ge ge ben. An ders als bei 
sei nem Va ter und sei ner Schwes ter Ka tha ri na war es glück-
li cher wei se auch nur ein kur zer Im puls, und Wolf gang hat te 
ihn un ter Kont rol le. Er ging also mit zu sam men ge bis se nen 
Zäh nen vor Carly her, blieb ab und an ste hen, um auf sie zu 
war ten, bis sei ne Un ge duld wie der über hand ge wann und 
das Spiel von vorn be gann. Als sie sei nen Wa gen end lich er-
reich ten, öff ne te er ihr die Bei fah rer tür.
 „Wow“, sag te Carly. Sie strei chel te mit ei ner Hand über 
das Au to dach und be trach te te den Wa gen be wun dernd. „So 
ei nen Schlit ten hät te ich Ih nen gar nicht zu ge traut.“
 Er ging nicht auf ihre Pro vo ka ti on ein. Et was so Auf fäl-
li ges wie sein auf ge motz ter Stra ßen kreu zer sah ihm tat säch-
lich nicht ähn lich. Aber sei nen Traum von ei nem klas si schen 
An ge ber schlit ten hat te er sich er füllt. Er strich mit den Fin-
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gern über eine der Flam men, die in Bor deaux, Rot, Oran ge 
und Gold über das schwarz glän zen de Blech zün gel ten, und 
öff ne te die Tür. „Stei gen Sie ein.“
 Sie warf ei nen Blick auf das ma kel lo se In ne re des Wa-
gens. Zö gernd be trach te te sie den schmel zen den Eis beu tel 
in ih rer Hand. „Ich fürch te, ich ma che al les nass.“
 Das war das In tel li gen tes te, was er Carly Ja cob sen je 
hat te sa gen hö ren. Ei nen Au gen blick lang war sie ihm bei-
na he sym pa thisch. Er be trach te te sie zum ers ten Mal et was 
ge nau er, seit sie im Schne cken tem po vom Ka si no hier her-
ge kom men wa ren. Sie war nicht nur wie der sehr blass ge-
wor den, ihr stan den in zwi schen auch Schweiß per len auf 
Ober lip pe und Stirn. Sie fühl te sich ein deu tig nicht be son-
ders gut. „Stei gen Sie ein“, wie der hol te er mit un ge wohn ter 
Freund lich keit.
 Sie tat, was er ge sagt hat te, und lehn te den Kopf an den 
Sitz, wäh rend er auf der Fah rer sei te Platz nahm. Mit der 
Hand strich sie über das graue Le der des Sit zes. „Was ist 
das? Ein Ford?“
 „Ja.“ Er ließ den Mo tor an und lausch te be frie digt dem 
dump fen Grol len der Ma schi ne. Das Lä cheln blieb auch 
dann noch auf sei nen Lip pen, als er sich ihr zu wand te. „Ein 
1940er Cou pé.“
 „Coo les Auto.“ Sie hob den Kopf. Lang sam, so als ob 
der Kopf mehr wog, als ih rem schlan ken Na cken gut tat. 
Und dann ent fern te sie die Pe rü cke. „Wie schön“, mur mel te 
sie. Ihr kur zes blon des Haar lag platt an ih rem Kopf an, aber 
nach dem sie es mit den Fin gern verwu schelt hat te, stan den 
die fei nen Spit zen wie der nach al len Sei ten ab. Sie sah aus 
wie im mer – wie ein leicht sin ni ges, sorg lo ses Show girl.
 Aber ei nes mit Schat ten un ter den Au gen.
 Auf dem kur zen Weg bis zu ih rer Wohn an la ge herrsch te 
eine über ra schend ka me rad schaft li che Stil le zwi schen ih nen. 
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Wolf be gann schon zu glau ben, dass ein Wun der ge sche hen 
und der Abend tat säch lich höfl  ich en den wür de.
 Er ließ Carly aus stei gen, be vor er den Wa gen in die Ga-
ra ge brach te. Sie war te te al ler dings im mer noch auf den 
Auf zug, als er sie ein hol te, so lang sam kam sie vo ran. Kaum 
wa ren sie im zwei ten Stock aus ge stie gen, er tön te auch schon 
ein Bel len aus der Woh nung am Ende des Gan ges. Wolf ent-
fuhr ein ge nerv ter Laut.
 Im glei chen Mo ment en de te der Waf fen still stand zwi-
schen ih nen. Carly dreh te sich um und nö tig te ihn zu ei nem 
um ständ li chen Aus weich ma nö ver. Sie drück te ihr Kreuz 
durch und wur de ein paar Zen ti me ter grö ßer; ihre blau en 
Au gen ver färb ten sich dun kel. Er ent deck te den be kann ten 
Aus druck in ih rem Blick, der nichts an de res sag te als „Du 
kannst mich mal“, wäh rend der Hund im Hin ter grund nicht 
auf hör te, wie wahn sin nig zu bel len.
 Und sei ne zar te Hoff nung auf eine ru hi ge Nacht lös te 
sich in Luft auf.
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3. KA PI TEL

 S
ie hat te es ver ges sen. Carly hat te nur we ni ge 
Au gen bli cke nicht auf ge passt und ver ges sen, 
dass Wolf gang Jones nur ein mit Vor ur tei len be-

la de ner, hun de has sen der Blöd mann war.
 Gut. Ru fus war ganz si cher eine ech te Prü fung. Schlim-
mer als alle an de ren Tie re, die sie je be ses sen hat te. Aber 
wenn Jones ihr ein biss chen mehr Frei raum las sen wür de, 
dann wür de sie auch end lich den Durch bruch in der Er zie-
hung des Wel pen er rei chen, das wuss te sie. Schließ lich war 
ihr das mit den an de ren Tie ren, die sie ge ret tet hat te, auch 
ge lun gen.
 Doch die ses Mal war sie in Pa nik. Was, wenn sie die sen 
Punkt nicht schnell ge nug er rei chen wür de? Bis jetzt hat te 
sie im mer Glück ge habt, weil die Nach barn ein Auge zu-
ge drückt hat ten. Ei gent lich war pro Woh nung ma xi mal ein 
Tier er laubt.
 Jones hät te es ihr ohne Wei te res ver mas seln kön nen. Das 
Recht war auf sei ner Sei te, und er war so ein of fen sicht li cher 
Ver fech ter von Re geln. Wenn er eine for mel le Be schwer de 
ein rei chen wür de, wür de Carly nicht nur Ru fus, son dern 
auch ihre an de ren Ba bys ver lie ren.
 Bei die sem Ge dan ken wur de ihr schlecht. Ihre Hand zit-
ter te leicht, als sie den Schlüs sel ins Schloss steck te. Stink-
sau er da rü ber, dass Herr Ober grim mig sie in die se Si tu a-
ti on ge bracht hat te, be dach te sie ihn mit fi ns te ren Bli cken. 
Er war in je der Hin sicht un nach gie big. Kör per lich und geis-
tig. Ob wohl sie es hass te, ihm et was er klä ren zu müs sen, 
schluck te sie ih ren Stolz hi nun ter und sag te in ei nem mög-
lichst neut ra len Ton: „Es ist nicht Ru fus Schuld, wis sen Sie. 
In sei nem Her zen ist er ein ganz fei ner Hund. Er wur de ver-
las sen, und ich habe ihn ge fun den. Ich glau be, er hat te eine 
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schlim me Zeit als Baby, und des halb braucht er ein biss chen 
län ger, um sich ein zu ge wöh nen.“ Das Schloss klick te, und 
sie öff ne te die Tür.
 Als sie über die Schwel le trat, be grüß ten ihre Hun de sie 
mit ih rem all nächt li chen Wie-schön-dass-du-wie der-da-
bist-Ri tu al. Ru fus kam bel lend auf sie zu ge sprun gen. Und 
ob wohl Bus ter der äl te re, ru hi ge re und zu rück hal tend ere 
Hund war, ließ auch er es sich nicht neh men, sich kräf tig an 
sie zu schmie gen und en thu si as tisch mit dem Schwanz zu 
we deln. Ihre Kat zen spran gen von ih ren je wei li gen Plät zen 
und be weg ten sich quer durch den Raum, um am Be grü-
ßungs ri tu al teil zu neh men und laut stark mi au end ihr Abend-
brot ein zu for dern. Es ging laut und cha o tisch zu, aber für 
Carly war dies der schöns te Au gen blick des Ta ges.
 Jones war of fen sicht lich nicht so be geis tert. Schon gar 
nicht, als Ru fus ihn und sei nen wun der ba ren An zug freu dig 
we delnd an sprang.
 Nein, Jones freu te sich nicht da rü ber. Über haupt nicht.
 Sie ent hielt sich ei ner Äu ße rung und tat lie ber so, als ob 
sie nichts be merkt hät te.
 „Sitz!“, zisch te er auf Deutsch.
 „Wie bit te?“, wie der hol te Carly ir ri tiert. Doch Ru fus 
hör te so fort auf zu bel len. Und als sie ihre plötz lich ver-
stumm ten Hun de ge nau er be trach te te, ent deck te sie ei nen 
fast schon mensch li chen Zug der Ver wir rung in ih ren Ge-
sich tern. Wie ein stu diert lie ßen sie gleich zei tig ihre Hin ter-
tei le auf dem Bo den nie der und starr ten den blon den Mann 
eben so be geis tert wie auf merk sam an. So gar die Kat zen ver-
stumm ten eine Na no se kun de lang, be vor sie fort fuh ren, ih-
rer For de rung nach Abend es sen laut stark Aus druck zu ver-
lei hen.
 Wolf gang dreh te sich nach ihr um. Sei ne Hal tung war 
auf recht. In sei nem Ge sicht spie gel te sich sei ne Miss bil li-
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gung wi der. „Sie ha ben recht. Die Hun de kön nen nichts da-
für“, stimm te er ihr zu. „Es ist Ihr Feh ler. Sie müs sen end-
lich Zucht und Ord nung in den La den brin gen, ver dammt 
noch mal.“ Mit der ei nen Hand ent fern te er ein brau nes 
Hun de haar von sei nem Ho sen bein. Mit der an de ren griff 
er nach der Tür klin ke, die er an schlie ßend vor sich tig hin ter 
sich zu zog.
 Carly sah ihm hin ter her und spür te, wie ihr Blut druck 
in ner halb von Se kun den von nor mal auf Herz in farkt ni veau 
an stieg. Hät te sie in die sem Mo ment ei nen Spie gel zur Hand 
ge habt – sie hät te sich nicht da rü ber ge wun dert, Rauch wölk-
chen aus ih ren Oh ren auf stei gen zu se hen. Sie schnapp te 
nach Luft und fl etsch te die Zäh ne vor Wut.
 Es half nichts. „Idi ot! Hu ren sohn!“ Wü tend warf sie den 
trop fen den Eis beu tel ge gen die Tür.
 „Ent schul digt, bit te“, sag te sie schuld be wusst, als sie be-
merk te, dass ihre Tie re sich er schreckt ver krü melt hat ten. 
„Es tut mir leid. Aber ist euch schon je mals so ein ver damm-
ter Schwach kopf be geg net?“ Tree na hat te sich ei nen blö-
den Zeit punkt für ih ren Ur laub aus ge sucht. Nor ma ler wei se 
wäre sie jetzt in die Woh nung ih rer Freun din hi nun ter ge-
gan gen, um Dampf ab zu las sen und sich mi nu ten lang wort-
ge wal tig aus zu ma len, wie sie Jones er mor det hät te. Statt-
des sen muss te sie nun al les hi nun ter schlu cken. Um nicht 
gänz lich in Selbst mit leid zu ver sin ken, hum pel te sie in die 
Kü che.
 Das Ge räusch des Do sen öff ners und des Fut ters, das in 
Näp fe rie sel te, lock te ihre Ba bys wie der aus ih ren Ver ste-
cken her vor. Ru fus und Bus ter mach ten sich über das Hun-
de fut ter her, wäh rend Rags und Tri pod sich un ge dul dig an 
al lem und je dem rie ben, weil sie es kaum ab war ten konn ten, 
bis Carly ihre Schüs sel chen auf dem Bo den ab stell te. Die 
ver trau ten Ab läu fe be ru hig ten Car lys auf ge rie be ne Ner ven.
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 Et was spä ter ent deck te sie eine noch of fe ne Fla sche Wein 
im Kühl schrank und goss sich ein Glas da von ein. Ihr Knö-
chel schmerz te im mer noch. Der un vor her ge se he ne Wurf 
des Eis beu tels hat te al ler dings ein Leck hin ter las sen, so dass 
das schmel zen de Eis nun eine Was ser spur auf dem Bo den 
hin ter ließ. Carly schnapp te sich ei nen Isolier beu tel, ver-
frach te te die trop fen den Res te da rin und ent schied, dass 
das Was ser auf dem Bo den auch ohne ihre Hil fe trock nen 
wür de. Für heu te Nacht war es ein fach ge nug. So hüpf te sie 
ins Wohn zim mer.
 Und er starr te. „So ein Mist!“
 Ei ni ge ih rer Kis sen sa hen aus, als ob sie ex plo diert wä-
ren. Fe dern, Schaum und Sei den fet zen la gen auf Mö beln 
und Holz bo den ver streut. Wie hat te sie die ses Cha os auf 
dem Weg in die Kü che nur über se hen kön nen? Ver mut lich 
hat te ihr Zorn auf Jones sie zeit wei lig blind für al les an de re 
ge macht. „Ru fus!“, rief sie wut ent brannt.
 Der Hund kam aus der Kü che und kau er te sich zu sam-
men, bis sein Bauch den Bo den fast be rühr te. Er schau te 
sie über sei ne Schul ter mit gro ßen brau nen Au gen an, wäh-
rend er sich in ei ner Art und Wei se zu sam men krümm te, die 
Carly nur all zu gut kann te.
 „Nein!“, rief sie. „Ver dammt noch mal, Ru fus! Wenn du 
da jetzt da hin machst, bist du ein to ter Hund!“
 Doch so bald der Wel pe ner vös wur de, be gann er zu pin-
keln, und jetzt war er ner vös. Und schon brei te te sich un ter 
ihm eine La che auf den ita li eni schen Ka cheln aus.
 Na tür lich! Heu te muss te ja wie der aus ge rech net so eine 
Nacht sein.
 Carly biss die Zäh ne zu sam men und ver such te, ihr be-
denk lich zit tern des Kinn zu ig no rie ren. Sie wür de ver-
dammt noch mal nicht wei nen. Ganz si cher nicht!
 Sie ließ sich auf ei nen voll be la de nen Ses sel fal len, leg te 

MI-RN_25446_CS4.indd   24MI-RN_25446_CS4.indd   24 10.05.2010   09:11:1710.05.2010   09:11:17



25

ih ren Fuß auf ei nen Ho cker, ver teil te Eis auf ih rem ge-
schwol le nen Knö chel und stürz te den In halt ih res Wein gla-
ses hi nun ter.
 Rags sprang ihr auf den Schoß und dreh te sich zwei mal 
um sich selbst, be vor er sich als schwar zes Fell bün del auf 
ih ren Ober schen keln nie der ließ. Sein Schnur ren setz te zeit-
gleich mit den Strei chel ein hei ten ein. Tri pod er o ber te die 
Arm leh ne und stol zier te mit ei ner, für ei nen Ka ter mit nur 
drei Bei nen, er staun li chen Ele ganz um sie he rum. Er ließ 
sich schließ lich ganz nah bei ihr nie der und gab sich ei ner 
aus gie bi gen Kat zen wä sche hin.
 Das er in ner te Carly da ran, dass sie im mer noch ihr Kos-
tüm trug. Groß ar tig! Zu sätz lich zu al lem an de ren hat te sie 
nun wahr schein lich auch noch die Gar de ro bi ere am Hals. 
Carly hoff te, dass ihre Ver let zung sie da vor be wahr te, auf 
der schwar zen Lis te die ser Frau zu lan den. An de ren falls 
wür de sie am nächs ten Tag ext ra noch ein mal zum Ka si no 
fah ren müs sen, um Pe rü cke und Kos tüm zu rück zu brin gen – 
und zwar ohne Rück sicht auf ih ren frei en Tag. Mal ganz ab-
ge se hen da von, dass sie sich eine Mit fahr ge le gen heit or ga-
ni sie ren oder ein Taxi wür de ru fen müs sen, weil ihr blö des 
Auto noch im mer im Park haus des Ka si nos stand.
 Bus ter kam an ge trot tet und leg te ihr sei nen Kopf aufs 
Knie. Carly hob die Hand, mit der sie eben noch Rags ge-
strei chelt hat te, um ihn zwi schen den Fell bü scheln zu krau-
len, die ihm oben vom Kopf ab stan den. Ru fus blieb in der 
Die le, aber er wirk te nicht mehr sehr zer knirscht, son dern 
saß da und blick te er war tungs voll zur Tür. In ei ner plötz-
li chen Ein ge bung be griff sie, was ihn ver mut lich dort fest-
hielt.
 „Du klei ner Mist kerl! Du war test doch nicht etwa da-
rauf, dass die ser Blöd mann zu rück kommt?“
 Der Hund stell te plötz lich die Oh ren auf und wand sich 
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auf dem Bo den, wäh rend er be droh lich groll te. Ein Ge-
räusch, das Carly sehr gut kann te.
 „Bit te, Ru fus! Schluss jetzt“, bat sie ihn. „Lass es gut sein 
für heu te Nacht, okay? Glaub mir, dass Jones jetzt schon 
wie der auf dich auf merk sam wird, ist das Letz te, was du 
willst.“
 Doch es war zweck los. Der jun ge Hund ver an stal te te ein 
Rie sen the a ter. Die stak ka to ar ti gen schar fen Töne, die sei ner 
Keh le ent wi chen, hör ten sich an wie ein Ma schi nen ge wehr.
 Die Schmer zen in Car lys Kopf und dem ge schwol le nen 
Knö chel stei ger ten sich mit Ru fus Hys te rie. „Ru hig!“, fl üs-
ter te sie, wie sie es in der Hun de schu le ge lernt hat ten.
 Ein Be fehl, der bei Ru fus fehl schlug.
 „Ver dammt noch mal, Ru fus, du bringst uns in gro ße 
Schwie rig kei ten.“ Wü tend da rü ber, dass sie die ser Ge dan ke 
so ein schüch ter te, er hob sie die Stim me. „Ru hig!“
 Der Wel pe bell te wei ter.
 Ja, klar. Herr Ober schlau hat te Ru fus mit ei nem ein zi gen 
Wort zum Ver stum men ge bracht. Lag wahr schein lich an sei-
ner dunk len Stim me. Aber trotz dem … Wie war das noch 
mal?
 „Zits!“, blaff te sie wü tend und fühl te sich da bei wie eine 
Idi o tin.
 Und zu ih rer Be geis te rung hör te das Bel len auf. Ru fus 
kam an ge rannt, um sie in freu di ger Er war tung an zu star ren.
 „Oh Gott“, fl üs ter te sie und lach te. „Oh Gott! Du stehst 
auf so et was, hm? Ich wuss te, dass Jones Deutsch spricht. 
Ich mei ne, das war doch Deutsch, oder?“ Sie schüt tel te un-
ge dul dig den Kopf. „Ach, wen küm mert’s?“ Sie streck te die 
Hand aus, um Ru fus da von ab zu hal ten, sich auf dem Bo den 
zu wäl zen, und kraul te ihm statt des sen den Kopf. „Bra ver 
Hund! Bra ver, bra ver Hund!“
 Bus ter dräng te nun sei ner seits Ru fus von ihr weg und 
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plat zier te sei nen Kopf un ter ih rer Hand, wäh rend der jün-
ge re Hund zur Sei te stol per te.
 „Ja, du auch“, er klär te sie, amü siert da rü ber, wie Bus-
ter trotz Ru fus’ um Auf merk sam keit hei schen der Art sei ne 
Strei chel ein hei ten ein for der te. Sie strei chel te den äl te ren 
Hund zwi schen den Oh ren. „Car lys Hun de sind alle bei de 
gute, bra ve Jungs.“
 Sie schob die Tie re vor sich tig von sich weg und er hob 
sich sicht lich we ni ger er schöpft. We nigs tens die Pfüt ze 
wür de sie weg wi schen und die gröbs ten Spu ren des Kis sen-
mas sa kers be sei ti gen. Der Rest wür de bis mor gen war ten 
müs sen.
 Und dann schoss ihr beim An blick ih rer Tie re ein Ge-
dan ke durch den Kopf, der sie zum La chen brach te. „Wisst 
ihr was, Kin der? Es sieht so aus, als wä ren wir dank des Blöd-
manns von ne ben an ei nen gro ßen Schritt wei ter ge kom men. 
Viel leicht ist der Kerl am Ende gar nicht so über fl üs sig.“

Als Wolf sei ne Woh nung be trat, läu te te das Te le fon. Er ig-
no rier te es, wäh rend er un ru hig von Zim mer zu Zim mer 
wan der te und sei ne Sa chen aus zog, die er nicht mit der üb-
li chen Sorg falt ab leg te wie sonst. Er warf das Ja ckett über 
ei nen Stuhl in der Kü che. Dann lös te er den Kra wat ten kno-
ten, zog sich die Kra wat te über den Kopf und warf sie in 
Rich tung Nacht tisch. Als sie an der Le se lam pe hän gen blieb, 
ig no rier te er die mög li chen Schä den, die die teu re Sei de bei 
die ser Be hand lung da von tra gen könn te. Statt des sen führ te 
ihn sein Weg er neut ins Wohn zim mer. Die Knöp fe des 
Hemds öff ne te er im Ge hen. Eine ner vö se Ver stim mung 
hat te Be sitz von ihm er grif fen. So wie er jetzt muss te sich 
ein Ro deo rei ter vor ei nem Ritt füh len. Him mel! Was war 
denn nur los mit ihm? Er ver stand es ein fach nicht.
 Na gut, das stimm te nicht ganz. Er wuss te ei gent lich 
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haar ge nau, was sein Pro blem war. Oder, um prä zi se zu sein, 
wer sein Pro blem war.
 Carly Ja cob sen.
 „Mist!“ War es die Heim su chung von ne ben an oder das 
blö de Te le fon, das trotz der spä ten Stun de bim mel te, was 
ihm so auf die Ner ven ging? Ob wohl er kei ne Lust hat te, 
ging er schließ lich zum Kü chen tre sen, nahm den Hö rer ab 
und blaff te: „Was ist denn?“
 „Wolf gang, bist du das?“
 „Mom?“ Sei ne Mut ter war wirk lich die Letz te, die er am 
an de ren Ende der Lei tung er war tet hat te. Sie ge hör te nicht 
zu den Men schen, die bis Mit ter nacht auf blie ben – und in 
La Paz in Bo li vi en, wo sie und sein al ter Herr sich im Au-
gen blick auf hiel ten, war es so gar noch spä ter. Der kabel lo se 
Hö rer drück te ge gen sei ne Schul ter, wäh rend er nur mit hal-
bem Ohr ih ren Höfl  ich keits fl os keln zu hör te, mit der sie je-
des Te le fon ge spräch be gann. Er zog sei nen Hemd zip fel aus 
dem Ho sen bund, schlüpf te aus dem Hemd und schleu der te 
es in Rich tung Le der couch. Doch schon auf hal bem Weg 
lan de te es auf dem Holz fuß bo den. Er ach tete nicht wei ter 
da rauf, son dern starr te ge gen die Wand, die sei ne Woh nung 
von der Nach bar woh nung trenn te.
 Ver fl ucht. Sei ne Nach ba rin ir ri tier te ihn mit ih rem Man-
gel an Or ga ni sa ti ons ta lent, ih ren promp ten Mei nungs äu ße-
run gen, ih rer Schlam pig keit, den lan gen Bei nen und ih rer 
un be küm mer ten Ver ant wor tungs lo sig keit. Viel hat te er von 
ih rer Woh nung nicht ge se hen, aber das, was er ge se hen hat te, 
war ein ein zi ges Durch ei nan der ge we sen. Da hat te nicht ein 
Ding zum an de ren ge passt. Der voll kom me ne Über fl uss an 
Far ben und Mus tern, und al les lag über all he rum. Von den 
bunt zu sam men ge wür fel ten Kat zen und Hun den ganz zu 
schwei gen.
 Und dann die ser rote Na gel lack auf ih ren Ze hen nä geln!
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 Wolf gang schnaub te und goss sich zwei Fin ger breit 
Scotch ins Glas, den er hi nun ter stürz te, wäh rend er sei ner 
Mut ter zu hör te. Okay, das mit dem Na gel lack war viel leicht 
ein biss chen zu hei kel. Eine Men ge Frau en tru gen ro ten Na-
gel lack. Na tür lich nicht die Sor te Frau, mit der er viel leicht 
ei nes Ta ges zu sam men le ben wür de. Er war fast am Ziel sei-
ner Träu me: end lich selbst Chef ei ner Secu rity-Ab tei lung zu 
sein. Aber die ses Ziel wür de er in ei ner re a len Stadt er rei-
chen und nicht in die sem Fan ta sie ge spinst Las Ve gas. So bald 
Wolf gang den Wüs ten staub hin ter sich ge las sen hat te, wür de 
er nicht eine Se kun de zu rück bli cken.
 Und wenn mit sei ner Kar ri ere al les ge re gelt war, dann 
wür de er da mit an fan gen, sich um den zwei ten Teil sei ner 
Wunsch er fül lungs a gen da zu küm mern: eine Frau zu fi n den, 
die zu ihm pass te und mit der er sei nen Er folg tei len konn te. 
Viel leicht eine net te Kin der gärt ne rin oder et was in die ser 
Rich tung. Er könn te wet ten, dass so eine aus ge gli che ne, ver-
läss li che und ge bil de te Frau hell ro sa Na gel lack ver wen de te.
 Doch dann un ter brach sei ne Mut ter sei ne Ge dan ken. 
„Was? Paps geht schon wie der in Pen si on?“
 „Um Him mels wil len, Wolf gang“, er wi der te sei ne Mut-
ter streng. „Hast du mir auch nur eine Se kun de lang zu ge-
hört?“ Net ter wei se er spar te sie ihm die Ant wort. „Wir wer-
den in ei nem, viel leicht zwei Mo na ten nach Deutsch land 
um zie hen. Wir ha ben für die sen klei nen Bier gar ten in Ro-
then burg ein An ge bot ab ge ge ben.“
 Sie hol te sei nen Va ter ans Te le fon. Doch als der be geis-
tert be gann, Wolf das Lo kal zu schil dern, das sie in der hüb-
schen mit tel al ter li chen Stadt zu kau fen ge dach ten, schweif-
ten sei ne Ge dan ken er neut ab. Ver fl ucht noch mal, Carly 
Ja cob sen ver stieß mit der Tier hal tung in ih rer klei nen Woh-
nung ge gen alle Vor schrif ten! Es wäre sein gu tes Recht, sie 
des halb an zu zei gen.
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